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Theoretische Konstrukte und didaktische Vorstellun-

gen dominieren die Absichten am Schreibtisch, während tiefsitzende Handlungsorientierun-

gen, auch subjektive Lehrertheorien, implizite Theorien, Alltagstheorien, Lehrervorstellungen 

(in Anlehnung an Schülervorstellungen), Teacher's Thinking genannt, das unterrichtsprakti-

sche Handeln im Klassenraum bestimmen, also handlungsleitend sind. Das soll Sie aber nicht 

enttäuschen und zum Schluss führen dass die Beschäftigung mit der Theorie umsonst sei. Das 

Theorie-Praxis-Verhältnis darf nämlich nicht so schlicht gesehen werden, dass die Praxis aus 

der Theorie folgt. Die Praxis ist nicht theoriegeleitet, sondern bestenfalls theoriebegleitet. 

Damit Sie die Theorie ertragreich und gewinnbringend für Ihre Praxis nutzen können, ist eine 

dritte Ebene, nämlich die Metaebene wichtig. Wenn Sie für den Beruf und im Beruf sich 

entwickelnd lernen wollen dann muss Ihr Lernen von einer Selbstreflexion begleitet sein. Sie 

reflektieren Ihr eigenes Lernverhalten, entwickeln Selbstvertrauen und ein 

Könnensbewusstsein. Sie entwickeln Ihre Persönlichkeit werden sich selbst über Ihre Rolle 

als zukünftige Lehrperson klar. Das Konzept des Fachdidaktikseminars bringt alle drei 

Ebenen zusammen: Auf der Erfahrungsebene werden Ihre Lernerfahrungen aufgegriffen, 

bewusst gemacht, reflektiert und mit der Theorie kontrastiert. Auf der Theorieebene lernen 

Sie explizites fachdidaktisches Wissen, Systemwissen, didaktische Modelle und Konzepte. 



Das vergleichen und kontrastieren Sie mit den impliziten subjektiven Theorien. Das zwingt 

Sie zur Metareflexion auf der Metaebene. Sie entwickeln in der Gestaltung der Seminare Ihr 

Könnensbewusstsein und Ihre Persönlichkeit. Sie gewinnen Klarheit und Sicherheit in Ihrer 

Berufsentscheidung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Ablauf der Seminarsitzungen 

Der Ablauf der Seminarsitzungen orientiert sich an dem Modell des Lernens im guten 

Fachunterricht jedoch unter den Bedingungen der Erwachsenenpädagogik. Eine 

Seminarsitzung gliedert sich in mehrere Lernschritte.  

Das Herzstück des fachdidaktischen Lernens ist die Bearbeitung von fachdidaktischem 

Lernmaterial durch die Seminarteilnehmer. Die Teilnehmer arbeiten hart und intensiv an 

anspruchsvollen, herausfordernden Lernmaterialien. Das können sein: Unterrichtsmaterialien, 

Schulexperimente, Arbeitsblätter, Lernstationen, Unterrichtsbeispiele, Unterrichtsmitschnitte, 

Schülerumfragen, Lernprodukte von Schülern, Unterrichtsmethoden, Lehrbuchseiten, 

YouTube-Videos, ... Beifüttern werden Sie an passender Stelle Informationsinputs in Form 

von PPT-Vorträgen, Infoblättern, Handouts, Theorieeinschüben, ... Diese Theorieelemente 

haben eine doppelte Funktion. Einerseits sind begleiten sie die Lernmaterialien und 

andererseits verknüpfen sie die Erfahrungs/Praxisebene mit der Theorieebene. Die 

fachdidaktischen Lernmaterialien müssen von Ihnen mit passenden, guten 

Aufgabenstellungen verbunden sein. Ich weise ausdrücklich darauf hin, dass es sich bei 

diesen Aufgabenstellungen um fachdidaktische Aufgabenstellungen für Studierende und nicht 

um Aufgabenstellungen für Schüler handelt. Die Fachdidaktischen Aufgabenstellungen 

können sich durchaus gelegentlich auf Aufgabenstellungen für Schüler beziehen.  

 

Metaebene 

Theorieebene 

Erfahrungs-/ Praxisebene 



Ein Beispiel für Lernmaterialien und fachdidaktische Aufgabenstellungen 

Das wird nachfolgend an einem Beispiel aus einer Sitzung zum Thema „Nawi-Unterricht“ 

erläutert. Die Seminarteilnehmer wurden in der vorangegangenen Seminarsitzung über die 

drei Säulen des Nawi-Unterrichts informiert, nämlich die Kompetenzorientierung, 

Kontextorientierung, Basiskonzeptorientierung. Außerdem wurde bereits die 

Kompetenzmatrix aus den nationalen Bildungsstandards besprochen.  In der vorangegangenen 

Sitzung wurde ebenfalls eine Unterrichtsreihe zum Themenfeld „Von den Sinnen zum 

Messen“ behandelt. In der nachfolgenden Aufgabe sollen die Studierenden die 

Kompetenzüberprüfung lernen, indem sie zwei Kompetenztestaufgaben vergleichen und 

Merkmale von guten Testaufgaben zur Kompetenzüberprüfung erarbeiten. 

 

Testaufgabe 1: 

Aufbau und Funktionsweise unserer Ohren  

1. Beschrifte die folgende Skizze. 

 

2. Fülle den Lückentext aus. Verwende die unten stehenden Begriffe. 

Wir können __________ und __________, ____________ und ____________ Töne und Geräusche 
hören.  Töne und Geräusche sind ______________. Die ________________ sammelt diese wie ein 
Trichter auf. Durch den _______________ werden sie zum _________________ geleitet. Das 
Trommelfell ist eine ganz dünne __________. Diese wird durch die Schwingungen bewegt. Dabei 
werden diese auf die ____________________ im Mittelohr übertragen. Die Gehörknöchelchen geben 
die Schwingungen an das ____________________ weiter. Der ______________ nimmt sie auf und 
leitet sie an das ____________ weiter. Dort wird uns bewusst, was wir hören. 

Leise  –  Hörnerv  –  unangenehme  –  laute –  Ohrmuschel  –  Gehörknöchelchen   - Trommelfell  –  

Haut  –  Gehörgang  –  angenehme  –  Innenohr  -  Gehirn  –  Schwingungen 

 

Testaufgabe 2: 

Überprüfe deine Kompetenzen zum Thema „Ohr“ 

Du hast im letzten Jahr an der Kinder-Uni teilgenommen und in diesem Jahr bist du Betreuer der 
„Erstsemestler“. Du hast die Aufgabe, denen das Ohr zu erklären. Im Nawi-Unterricht hast du schon 
eine Menge gelernt. Dazu willst du ein Modell bauen und findest folgende Objekte. Von eurem letzten 
Urlaub: Eine Muschel sowie ein Schneckengehäuse. Aus deiner früheren Überaschungseisammlung 



einen Trommler. Von Lego den Schmied. Einen Strohhalm von deiner letzten Party und eventuell 
deine Schuhe. 

Erfinde ein Modell, zeichne es im Querschnitt und gib die Fachbegriffe für die einzelnen Teile an.  

 

 

 

 

  

 

 
 

Tabelle: 

 tiefer Ton              hoher Ton 

Jack 10 x x x x x x x x x x x x x x x 
Thorsten 11 x x x x x x x x x x x x x x x 

Bob 44 x x x x x x x x x x x x x x  

Matthias 44 x x x x x x x x x x x x x x  

Klaus 90   x x x x x x x x      
Elfriede 90  x x x x x x x x x x x    

Melissa 45 x x x x x x x x x x x x x   

Fabian 10 x x x x x x x x x x x x x x x 

Christina 11 x x x x x x x x x x x x x x x 

Wilhelm 91   x x x x x x x x x     
 

Aufgaben für Schüler: 

1. Formuliere eine Überschrift für die Tabelle. 

2. Erkläre einem Laien, was ihm die Tabelle sagt. 

3. Stelle je zwei biologische, hörakustische, physikalische und lebenspraktische Fragen. 
4. Überlege dir ein Experiment (Skizze mit Beschreibung), wie man die Tabelle ermittelt hat? 

 



 

 

Der Ablauf der Seminarsitzungen (Fortsetzung) 







Unterrichtsmaterialien, Schulexperimente, Arbeitsblätter, Lernstationen, Unterrichtsbeispiele, 



Unterrichtsmitschnitte, Schülerumfragen, Lernprodukte von Schülern, Unterrichtsmethoden, 

Lehrbuchseiten, YouTube-Videos, ...

Phasierung Lernprozess Steuerung, Medium 

Fachdidaktische 
Problemstellung 
entdecken 

Wir zeigen aus dem neuen Nawi-Buch 
(Netzwerk von Schroedel) die jeweilige 
Seite über das Ohr (Anlage) und 
zeigen das YouTube-Video. Wir lassen 
daran die Studis die Problemstellungen 

Austeilen der Buchseite und 
Einblenden per PPT 

Zeigen des Videos 

Die fachdidaktischen Fragen werden 



des Nawi-Unterrichts kurz entdecken.  

Aufgabenstellung:  

Ihr übernehmt eine Nawi-Klasse 5 und 
sollt das Themenfeld 1 „Von den 
Sinnen zum Messen“ unterrichten. In 
den Büchern findet ihr Seiten über das 
Ohr. Auf YouTube findet ihr ein Video, 
das die Buchseiten gut ergänzt. 

1. Tragt in Dreiergruppen 3 
fachdidaktische Fragen 
zusammen, die man sich stellen 
muss. 

2. Tragt in Dreiergruppen 3 
unterrichtsmethodische Fragen 
zusammen, die hier auftauchen. 

3. Was ist der Unterschied zwischen 
Didaktik und Methodik? 

 

gelbe die unterrichtsmethodischen auf 
grüne Karten notiert. Pro Karte eine 
Frage. 

Fragen werden ganz schnell an der 
Pinwand geclustert.  

Unsere Lösungen: 

Fachdidaktische Fragen: 

• Wird das Ohr im Text der 
Buchseite sinnstiftend behandelt 
und zwar derart, dass es er zu 
einer weiteren Auseinandersetzung 
mit dem übergeordneten 
Themenfeld „Messen und Sinne“ 
motiviert? 

• Regen die Aufgaben auf der 
Buchseite zu einer 
naturwissenschaftlichen 
Arbeitsweise an, sodass nicht nur 
das Ohr thematisiert wird, sondern 
auch eine naturwissenschaftliche 
Leitideen thematisiert und vertieft 
werden können? 

• Liefert die Buchseite genügend 
Informationen, dass an das 
Vorwissen der SuS sinnvoll 
anzuknüpfen ist, schreckt es aber 
auch nicht durch eine zu 
fachsprachliche Terminologie ab? 

• Fördert der Film die Fähigkeit der 
SuS Informationen mit mehreren 
Sinnen aufzunehmen, oder werden 
die SuS durch die vorgegebene, 
zeitliche Abfolge der Informationen 
und den darin implizierten Zwang 
die Informationen im vorgegebenen 
Tempo aufnehmen zu müssen 
überfordert? 

Methodische Fragen: 

• Welche im Unterricht 
durchzuführende Methodik wird 
durch die Buchseite und den Film 
suggeriert und angeregt? 

Ist die Methodik kompatibel mit der 

Grundkonzeption eines NaWi – 
Unterrichts in der fünften Klasse? 

• Erlaubt der Text der Buchseite den 
SuS sowohl eine selbstständige 
Auseinandersetzung mit der 
Thematik, als auch eine 
anschließende Kommunikation mit 



den MitschülerInnen? 

• Eignet sich der Text eher zum 
Festigen einer schon behandelten 
Thematik oder ist der Einsatz 
desselben eher als Einstieg in eine 
neue Thematik, um diese als neues 
Lernfeld zu eröffnen sinnvoll? 

• In welchem Kontext knüpft der Film 
gut an das Wissen der SuS an? 

Wird eher schon vorher bekanntes 

„Allgemeinwissen“ thematisiert, 

oder richten sich die durch den 

Film präsentierten Informationen 

eher an die von den SuS aus der 

Buchseite gewonnenen 
Informationen?   

Vorwissen und 
Vorstellungen 
zusammentragen 

 

Offene Frage: 

Warum überhaupt integrierter Nawi-
Unterricht und mit welchem Ziel? 

Hier sollen die Studis ihre 
Vorstellungen über Sinn und Ziel, über 
Risiken und Chancen äußern. Die 
Vorstellungen werden (von Gruppe A) 
festgehalten, um in Phase 5 
(Lernzugewinn) verglichen zu werden.  

 

Unsere Steuerungsaufgabe: 

In der Gruppe kamen wir zu dem 
Ergebnis, dass wir die Moderation der 
Gruppe mit Unterstützung einer 
Mindmap leiten wollen; diese soll „live“ 
am PC und Beamer erstellt werden. 
Diese Form der Moderation hat den 
immanenten Vorteil, dass die 
moderierte Auseinandersetzung der 
Lerngruppe (Studis) abgespeichert, 
anschließend zurückgestellt werden 
kann und zu einem späteren Zeitpunkt 
in der Sitzung darauf zurückgreifbar ist. 

Der Stil der Moderation soll generell 
eher zurückhaltend, aber auch 
unterstützend sein. Da hier Vorwissen 
und Vorstellungen herausgestellt 
werden sollen, interpretieren wir unsere 
Aufgabe als Gruppe nicht in der Art und 
Weise, dass Vorstellungen über die 
Zielsetzung von NaWi – Unterricht  
seitens der Studierenden zu diesem 
Zeitpunkt schon korrigiert werden 
sollen. Das Zusammentragen des 
Vorwissens/ der Vorstellungen über 
NaWi – Unterricht wird von uns eher 
dann, als für den weiteren Verlauf der 
Sitzung sinnstiftend interpretiert, wenn 
dies im Plenum eine 
Arbeitsatmosphäre schafft, in der die 
Studierenden auch die Möglichkeit 
haben sich über ihre (verschiedenen) 
Vorstellungen auszutauschen. Daher 
halten wir es für unsere Rolle als 
Moderator wichtig von den 
Studierenden auch eine Begründung 
ihrer Vorstellung von gelungenem 



NaWi – Unterricht einzuholen.  

Fachdidaktische 
Informationen 
auswerten / 

Lernmaterial 
bearbeiten 

Vortrag:  

Wir informieren über das Nawi-
Konzept, anhand eines PPT-Vortrages 
und Infoblätter. 
(Kompetenzorientierung, 
Kontextorientierung, 
Basiskonzeptorientierung) 

Wir geben ein Info-Blatt von etwa 1 
DIN-A4-Seite aus, das in der 
nachfolgenden Phase Arbeitsmaterial 
und Referenzblatt ist. 

Wir teilen arbeitsteilig drei 
Arbeitsblätter aus: 

1. Die Buchseite (S. 96). 

2. Das beiliegend AB der Lehrplan-
Webseite 

3. Ein besonders gutes der Gruppe A, 
das die drei Bedingungen erfüllt. 

Arbeitsauftrag: 

Die Lernmaterialien im Nawi-Unterricht 
müssen drei Bedingungen erfüllen: 
Kompetenzorientierung, 
Kontextorientierung, 
Basiskonzeptorientierung. 

1. Untersucht und begründet euer 
jeweiliges Lernmaterial inwieweit 
es die drei Bedingungen erfüllt.  

2. Verbessert das Material. 

Die Studis erstellen in arbeitsteiliger 
GA ein Lernprodukt.   

PPT und Infoblatt liegen als Datei bei. 

 

Fachdidaktische 
Lernprodukte 
diskutieren 

Die Lernprodukte werden diskutiert und 
„ausgehandelt“.  

Kommt noch! 

Frage an die Gruppe:  

1. Was ist ihre Aufgabe, wie 
moderieren sie, wie halten sie die 
Ergebnisse fest? 

2. Wie und wann bringen Sie Ihr 
eigenes Lernprodukt ein? 

Fachdidaktischen 
Lernzugewinn 
definieren 

Kommt noch! Aufgabe an die Gruppe: 

Hier sind Sie gefordert, um den 
Lernzugewinn, das Filtrat der Sitzung 
herauszuarbeiten und zu bestimmen. 



Vernetzen und 
transferieren 

Wir transferieren auf andere 
Themenfelder, Themen, etc. und 
vernetzen das mit anderem 
didaktischen Wissen. 

Anhand der Mind-Map (vgl. 
Rahmenlehrplan) stellen wir die fiktive 
Frage eines Lehrers: 

Aufgabe: 

Nimm Stellung zur Frage eines 
Lehrers: Sollen wir jetzt auch das Auge 
genauso unterrichten, und dann die 
Haut, und dann ...? 

 

 

Wir haben uns in der Gruppe über die 
Zielsetzung dieses Punktes 
ausgetauscht. Als Gruppe kamen wir 
jedoch nicht zu einem einheitlichem 
Ergebnis welche Methodik an dieser 
Stelle sinnvoll ist. 

So wurde diskutiert, mit welcher 
Methode der Lernzugewinn seitens der 
Studierenden am größten ist. Es 
konnte bisher leider keine Einigung 
gefunden werden, ob der Transfer auf 
andere Themenfelder und Themen 
durch einen frontalen Vortrag, einer 
Plenumsdiskussion oder durch eine 
Hausaufgabe für die Studierenden 
geschehen sollte. Es gab hierfür die 
Präferenz für den letzten Punkt, da wir 
hier die Studierenden dazu anleiten 
sich über den Zeitraum einer Woche 
mit diesem wichtigen Punkt 
auseinanderzusetzen. Sollten wir uns 
für die Methode entscheiden, würden 
wir selbstverständlich in der 
darauffolgenden Sitzung diese 
Hausaufgabe zu Beginn des Seminars 
aufgreifen. 

So bitten wir Sie um eine 
Stellungnahme zu dieser 
Problemstellung, damit der 
Sitzungsabschluss ein gelungener wird. 

Ja, ihre Überlegungen sind passend. 
Sie werden keine Zeit haben den Punkt 
in der Sitzung zu bearbeiten. Deshalb 
bietet sich eine Hausaufgabe an. 
Deshalb sollten Sie sich jetzt schon ein 
Grobkonzept für die zweite Sitzung 
überlegen und mir bis Mittwochabend 
zusenden. Dann können wir am 
Donnerstag darüber sprechen. 


